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Friedrich Schweitzer
Gymnasiale Oberstufe und Sekundarstufe II zwischen
Reform und Revision
Die seit den späten 70er Jahren in der Ständigen Konferenz der Kultusminister
(KMK) einsetzenden Versuche einer Revision der Reform der gymnasialen Oberstufe
von 1972 sowie die anhaltende Debatte über integrierte berufs- und studienqualifizie¬
rende Bildungsgänge in der Sekundarstufe II und besonders der nordrhein-westfäli-
schen KoUegschule gaben den Anlaß für diese Arbeitsgruppe. Der Rahmen für die
Diskussion sollte allerdings von vornherein weiter gesteckt werden. Die weithin auf
Fragen der Anerkennung, der Anrechnung, der „Belegungs-" und „Einbringungsver¬
pflichtungen" verengte Diskussion der KMK kann als Rahmen einer pädagogischen
Diskussion über die Sekundarstufe II nicht ausreichen. Die Probleme und Aufgaben,
vor denen die Sekundarstufe II heute steht -etwa angesichts des Schülerrückgangsund
des veränderten Studierverhaltens von Abiturienten oder angesichts des schwieriger
gewordenen Verhältnisses zwischen Schule und Jugend -, sind auf diesem Wege einer
nur organisatorischen Reform oder einer Rückkehr zum traditionellen Fächerkanon
nicht zu lösen.
Im folgenden werden die in vier Referaten vorgetragenen Argumente und Sichtweisen in
zusammenfassender Form referiert. Ein Schlußabschnitt greift einen Teil der Diskussionspunkte
auf und fragt nach Perspektiven der weiteren Arbeit. Um der Lesbarkeit willen wird auf den
Berichtstil verzichtet.
1. Zur empirischen Bewährung von Reformen in der Sekundarstufe II (Peter Martin
Roeder)
Auch wenn die für die gymnasiale Oberstufe anstehenden Reformfragen nicht allein auf
der Grundlage empirischer Forschung tu entscheiden sind, erlauben die heute
vorliegenden Untersuchungen doch eine differenzierende Einschätzung der 1972
eingeleiteten Reform. Allerdings gehen die bisherigen Untersuchungen noch zu wenig
aufunterschiedliche Schülergruppen und Lernvoraussetzungenein. Dies ist um so mehr
zu bedauern, als die Neue Gymnasiale Oberstufe (NGO) schon von ihrer Anlage her
erwarten läßt, daß
- von ihr besonders Schüler mit ausgeprägten Interessen- und Leistungsschwerpunkten
profitieren,
- Schüler mit guten und befriedigenden Leistungen in allen Aufgabenfeldern und mit
weniger spezialisierten Interessen zwar keine ernsthaften Probleme mit Leistungs¬
druck und Konkurrenz bekommen, aber auf Themen und Fachgebiete ihres
Interesses verzichten müssen,
- Schüler mit insgesamt wenig befriedigenden Leistungen, aber doch wenigstens einem
Interessenschwerpunkt diesen Schwerpunkt hier entwickeln können,
- Schüler mit insgesamt schwachen Leistungen am stärksten unter Konkurrenz und
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sozialer Isolation leiden, auch wenn sie in der NGO eine bessere Chance haben, das
Abitur zu erreichen.
Für die drei Hauptkritikpunkte gegen die NGO - das Wahlverhalten der Schüler, das
Kurssystem und die Form der Leistungsbewertung - ergibt sich folgendes Bild:
Die Wahlentscheidungen werden von einem Bündel von Motiven und Erwartungen gesteuert, in
das auch die erwartete Leistungsbewertung eingeht. Besonders bei guten Schülern geben die
eigenen Interessen den Ausschlag. In vielen Fällen ist die Wahlentscheidung für die Entwicklung
der Schüler pädagogisch bedeutsam.
Im Kurssystem wird zwar ein relativ schmales Spektrum von Fächern vorwiegend gewählt.
Dennoch wird bei vielen Schülern eine gewisse Breite der fachhchen Orientierung eneicht; die
Befürchtung einer zu starken Spezialisierung ist, ,aufs Ganze gesehen, unbegründet. Im
internationalen Vergleich erscheint die in der Sekundarstufe II eneichte Grundbüdung als ein eher
breites Spektrum.
Leistungsdruck, Konkunenz und Prüfungsangst scheinen die Folge eines Systems der Leistungs¬
bewertung, bei dem die Oberstufenzeit gewissermaßen zu einer Dauerprüfung wird. Im Rückblick
überwiegt bei den Schülern allerdings eine positive Gesamtbeurteilung. Man muß jedoch für eine
Einschätzung die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schüler berücksichtigen. Insgesamt
läßt die höhere Erfolgsquote vermuten, daß sich die NGO als ein Mittel bewährt hat, eine
wachsende Zahl von Schülern ohne gleichzeitige Verschärfung des Selektionsdrucks erfolgreich
durch die Oberstufe zu führen.
Im Blick auf die Studierfähigkeitzeigen Studenten, deren Wahl in der Oberstufe und im
Studium im selben Bereich liegt, die günstigsten Werte u. a. hinsichtlich des Studiener¬
folgs. Dies wird besonders bei Studenten der Naturwissenschaften deutüch. Hier ist
allerdings zugleich ein nachlassendes politisches Interesse festzustellen, was die Gefahr
eines ausgeprägten Fachspezialistentums signalisiert.
Die größten Abstriche an der Reform sind heute als Folge der Bevölkerungsentwicklung
zu erwarten. Mit den kleiner werdenden Schülerjahrgängen ist das ursprüngüche
Reformprogramm in vielen Bereichen nicht mehr zu realisieren. Die Integration von
allgemeinbildenden und berufsbildenden Institutionen der Oberstufe könnte hier eine
Hilfe zur Lösung sein. Eine Reihe von Modellversuchen belegt, daß eine solche
Verbindung möglich, motivierend und erfolgreich sein kann.
Faßt man die vorliegenden Evaluationsergebnisse summarisch zusammen, so ist z.B.
für die KoUegschule Nordrhein-Westfalens festzustellen, daß die Absolventen doppelt
qualifizierender Bildungsgänge sowohl in den Fächern ihres beruflichen Schwerpunkts
als auch in den ihnen zugeordneten traditionell allgemeinbildenden Fächern beträcht¬
liche Leistungen erreichen. Allerdings wird die Doppelqualifikation von vielen als hohe
Belastung erlebt. Eine bilanzierende Aussage über die Kosten, mit denen die
Leistungen in den Schwerpunktfächern erkauft werden, kann derzeit noch nicht
getroffen werden.
Zusammengenommen können die hier referierten Untersuchungsergebnisse zur NGO
zwar auch Anlaß zu Korrekturen geben (wobei offenbleiben muß, ob sich die KMK von
solchen Ergebnissen hat wirklich anregen lassen). Die Behauptung, daß sich die NGO
insgesamt nicht bewährt habe, erscheint jedoch keineswegs gerechtfertigt.
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2. Diepädagogbchen Defizite der Reform - Bestandsaufnahme und Perspektiven für die
Sekundarstufe II (Wolfgang Keim)
Die Diskussion über Reform und Revision der gymnasialen Oberstufe hinterläßt den
Eindruck, daß die Frage nach den pädagogischen Prinzipien und nach deren Bedeutung
für die Reform weithin unbeachtet geblieben ist. Fragt man nach den pädagogischen
Intentionen der Reform von 1972, so ist zunächst festzustellen, daß diese in der
KMK-Vereinbarung von 1972 nicht offengelegt werden. Schon der Text von 1972
spiegelt deutliche Kompromisse zwischen verschiedenen Konzepten und Positionen.
Das Defizit, das im Fehlen einer pädagogischen Begründung und Zielsetzung zum
Ausdruck kommt, ist allerdings nicht - wie etwa Schindler (1980) es sieht - einfach auf
einen Bruch mit der gymnasialen Tradition zurückzuführen. Eine solche Sicht übergeht
gerade die Probleme, von denen diese Tradition selbst belastet ist. Unzulänglich war
1972 deshalb nicht die Abkehr von dieser Tradition, sondern die Inkonsequenz, mit der
auf die Entwicklung einer neugestalteten Sekundarstufe II im ganzen verzichtet wurde.
Dieser Verzicht ist letztlich nur (bildungs)politisch zu erklären - wohl nicht zuletzt
durch die Rücksicht auf die standespolitischen Vertretungen der Gymnasiallehrer.
Dazu kam eine verschärfte Wettbewerbssituation, die nicht nur auf die Bevölkerungs¬
entwicklung zurückging, sondern die auch in der Demokratisierung des Bildungswesens
und der gewandelten Bildungsbeteiligung begründet lag.
Als pädagogische Defizite der Reform sind im einzelnen zu bezeichnen:
- ein unklares Aufgabenverständnis, das so widersprüchliche Ziele und Anforderungen
wie Persönlichkeitsbildung und Wissenschaftspropädeutik einfach nebeneinander
stellte;
- eine technokratbche Unterrichtsorganisation, die durch ihr reines Kurssystem weder
der Lernmotivation der Schüler gerecht werden noch einen wie auch immer
begründeten Anspruch auf Allgemeinbildung aufrechterhalten konnte, da der
Zusammenhang der angebotenen Kurse oder eine sinnvolle Auswahl von Kursen
durch die Schüler nicht gesichert wurde;
- eine bürokratbche Handhabung der Reform, die für die Lehrer die Gestalt eines
übermäßigen Verwaltungsaufwands und einer zunehmenden Verrechtlichung
annahm und auf die sich in der Folge die Klagen der Lehrer vor allem bezogen.
Die pädagogischen Fragen sind mcht nur bei der Vereinbarung von 1972, sondern auch
bei deren jüngster Revision von 1987 offengeblieben oder gar nicht angesprochen
worden. Wenig geändert haben an den genannten Defiziten auch die 1977 von der KMK
veröffentlichten „Empfehlungen zur Arbeit in der gymnasialen Oberstufe": Dort wird
zwar eine Fülle pädagogischer Ziele, Maßnahmen und Methoden aufgeführt, keines¬
wegs aber in einen begründeten Zusammenhang gebracht.
Der durchgängig festzustellende Mangel an pädagogischer Begründung und Gestaltung
liegt wohl letztlich im Verhältnis von Pädagogik und Politik begründet: Die Inkonse¬
quenzen der Reform ergeben sich so gesehen daraus, daß die politischen Grundfragen,
die den Anstoß zur Reform gegeben hatten, nie konsequent zur Entscheidung gebracht
wurden.
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3. Möglichkeiten praktischen Lernens und beruflicher Qualifikation in der
Sekundarstufe II (Gerold Becker)
Vor allem zwei Faktoren haben es begünstigt, daß die Schule immer wieder in der
Gefahr ist, zur reinen „Buchschule" zu werden: Erstens ist der im Alltag besonders des
Gymnasiums wirksame BUdungsbegriff durch eine Philosophie der Zweckfreiheit und
Bevorzugung des begrifflichen Denkens gekennzeichnet. Und zweitens werden Lehrer
nach wie vor auf dem Weg von der Schule über ein theoretisiertes Studium zurück zur
Schule rekrutiert.
Schule hat gerade das zu vermitteln, was das Leben und die Praxis der Alltagsumwelt
nicht lehren. Dies schließt jedoch die Gefahr ein, daß dabei die Wirklichkeit, zu deren
Entschlüsselung das Lernen doch helfen soll, allmählich verschwindet und statt dessen
scholastische Kunstwelten entstehen. Eine solche Entwicklung muß um so schwerwie¬
gendere Folgen haben, als auch die Alltagswelt außerhalb der Schule den Erfahrungen
aus erster Hand mit Worten und Bildern vorauseilt, anstatt an solche Erfahrungen
anzuknüpfen. Zudem sind die Möglichkeiten praktischen Tuns in einer funktional
entmischten Umwelt beschränkt. Dieser Hintergrund ist für die Frage nach den
Möglichkeiten praktischen Lernens und beruflicher Qualifikation in der Sekundarstu¬
fe II wichtiger als die Erwartungen einer späteren Verwertbarkeit.
Die Erfahrungen von Schulen, die sich auf eine Erweiterung des überkommenen Kanons
eingelassen haben, lassen sich tendenziell so verallgemeinern:
- Insbesondere wenn entsprechende Lehrgänge bereits in der Sekundarstufe I verwur¬
zelt sind, liegt ihre wichtigste Wirkung in ihrem Beitrag zur Persönlichkeitsbildung.
Aus der Erfahrung, „Täter eigener Taten" zu sein und etwas zu lernen, was nicht
wieder nur „für die Schule" ist, kann Selbstbewußtsein erwachsen sowie ein
Vertrauen in die eigene Fähigkeit, mit Schwierigkeiten fertig zu werden.
- Diese Erweiterung wird der veränderten Schülerschaft des Gymnasiums eher gerecht.
Das Gymnasium ist nicht mehr die Gelehrtenschule für kaum mehr als 5% eines
Jahrgangs. Angesichts eines sich verändernden Studierverhaltens der Abiturienten
(mindestens 10% der Absolventen mit Allgemeiner Hochschulreife studieren nicht)
kann und darf sich das Gymnasium nicht mehr nur am Leitbild des künftig
Studierenden orientieren.
Allerdings wird praktisches Lernen immer wieder dadurch belastet, daß es in der Schule
weniger ernst genommen wird als andere Leistungen, die für das Berechtigungssystem
zentral sind. Solange praktisches Lernen eine solche Anerkennung nicht findet, bleibt
berufliches Lernen, das zu anerkannten (Teil)Qualifikationen im Sinne der Arbeitswelt
führen kann, pädagogisch am wirksamsten - und zwar unabhängig davon, ob solche
Qualifikationen später einmal gebraucht werden.
Die bisher geringe Zahl von Absolventen mit Doppelqualifikation läßt nur vorsichtige
Verallgemeinerungen zu. Beobachten läßt sich jedoch, daß die Studierfähigkeit solcher
Absolventen eher überdurchschnittlich ist, auch bei Studiengängen außerhalb des
ursprünglich gewählten Feldes.
Die von der KMK nun getroffene Festlegung auf eine vierjährige Dauer für doppelt
qualifizierende Bildungsgänge geht an den tatsächlichen Voraussetzungen einer
sinnvollen Verbindung von Berufsausbildung und Schule vorbei. Möglichkeit und
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notwendige zeitliche Dauer hängen entscheidend ab von den Vorerfahrungen und
Lernmöglichkeiten in der Sekundarstufe I sowie davon, ob das allgemeine Curriculum
und die speziellen berufsvorbereitenden Inhalte sinnvoll zu einem Ganzen zusammen¬
gefügt werden können. Die Frage, wieweit es wünschbar und machbar ist, daß auch die
übrigen - die sogenannten „allgemeinbildenden"
- Teile des Curriculums Bezug zum
berufsbildenden Teil der Ausbildung haben, ist durchEntscheidung bildungspolitischer
Gremien nicht zu beantworten. Erforderlich wäre vielmehr eine Entwicklungs- und
Erprobungsarbeit - auf dem Hintergrund einer durchdachten Bildungstheorie.
4. Die Sekundarstufe II als Jugendschule (Karl Ernst Nipkow)
Die Sekundarstufe II als Jugendschule zu begreifen bedeutet, sie aus der Perspektive
der Schüler als Jugendlichen zu sehen. Damit ist zwar nur eine der möglichen
Perspektiven genannt, wohl aber eine zunehmend wichtigere. Schulzeit und Jugendzeit
hängen heute eng zusammen. Schulzeit ist Lebenszeit und will im Zusammenhang des
Lebenslaufs verstanden werden.
Ein solcher Zugang ist in der neueren Diskussion zur Allgemeinbildung ungewöhnlich.
Zum Beispiel zeigt eine einschlägige Veröffentlichung des Bundesministers für
Bildung und Wissenschaft (1986) über „Allgemeinbildung im Computerzeitalter",
daß Allgemeinbildung ganz von den gesellschaftlichen Bedürfnissen, nicht aber von den
Jugendlichen her bestimmtwerden soll. Eine solche Verengung ist heute aber selbst für
den berufsschulischen Bereich weniger denn je zu rechtfertigen: Auch die Jugendlichen
im beruflichen BUdungswesen sind für immer längere Zeit Schüler. (1985 waren über
70% der Berufsschüler über 18 Jahre alt!)
Die Forderung nach einer Jugendschule oder einer allgemeinen Jugendbildung läßt sich
unter vier Aspekten weiter konkretisieren:
- Der sozialpädagogische Aspekt ergibt sich aus dem zunehmend engeren Zusammen¬
hang von Jugendzeit und Schulzeit. Verlängerte Ausbildungszeiten führen dazu, daß
immer mehr Jugendliche länger zur Schule gehen. Mit Rosewitz/Hurrelmann/Wolf
(1985) läßt sich daraus folgern, daß sich die „Lerninstitution Schule" zu einer
„Sozialinstitution" hin öffnen sollte und damit für sozialpädagogische Aufgaben:
Schule muß als sozialer Raum, als ein Stück menschlich gewinnbringende, gut
lebbare, gemeinsame Lebensform erfahren werden.
- Der berufsbezogene Aspekt zielt auf eine Verbindung von Allgemeinbildung und
Berufsbildung. Dies ist im berufspädagogischen Bereich allerdings schwer einzulö¬
sen. Den Namen „Bildung" verdient eine berufliche Bildung aber nur, wenn in den
einzelnen Berufsfeldern selbst und in den allgemeinen Fächern der Berufsschule mit
Bezug auf diese Berufsfelder das Lernen reflexiv wird, d.h., daß die Ausbildungs¬
inhalte immer wieder in einen Prozeß nachdenklichen Bedenkens hineingenommen
werden.
- Der damit bereits angesprochene allgemeinpädagogische Aspekt führt weiter zu den
Sinnfragen der Jugendlichen. Jugendliche wollen sich ihrer selbst vergewissern und
Lebenssinn finden. Drohende Arbeitslosigkeit bildet dabei häufig den Hintergrund
für Fragen menschlichen Werts. Die Frage der Zukunft von Mensch und Gesellschaft
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kann zum Ausgangspunkt für ein in Schlüsselthemen gefaßtes Bildungsverständnis
werden (vgl. Klafki 1985, Comenius-Instttut 1986).
- Der religionspädagogische Aspekt ergibt sich aus der auch empirisch gestützten
Beobachtung, daß das Jugendalter in religiöser Hinsicht eine lebenszeitlich kritische
Periode darstellt. Die allgemeine Reflexionsfähigkeit steigt, und die Jugendlichen
kommen in die Lage, grundsätzlicher und umfassender über sich selbst, Gott und die
Welt nachzudenken. Eine religiöse Begleitung, besonders auch unter bewußter
Beachtung der Gottesfrage, ist deshalb unerläßlich.
Zusammenfassend kann die allgemeine Jugendbildung so beschrieben werden: Bildung
wird erstens als ein selbstreflexiver Erfahrungs- und Bildungsprozeß verstanden, der
auf wirkliches Wissen, nicht auf bloßes Informiertsein bezogen ist. Dies schließt den
selbständig denkenden Schüler ein. Allgemeinbildung wird zweitens problemorientiert
verstanden, bezogen auf zentrale Probleme und Herausforderungen unserer Zeit.
Schließlich sucht die allgemeine Jugendbildung die Lebensfragen in ihrer existentiellen
Tiefe auf.
Ausblick
Die reformierte gymnasiale Oberstufe ist besser als ihr Ruf. Die weithin gegen die
Reform von 1972 erhobenen Vorwürfe sind nur zum Teil begründet. Eine pauschale
Kritik etwa im Namen der Allgemeinbildung oder der Studierfähigkeit ist, wie die
empirischen Untersuchungen zeigen, keineswegs berechtigt. Nicht ausgeschlossen ist
damit allerdings die Notwendigkeit gezielter Korrekturen sowie weiterer Reformschrit¬
te, insbesondere im Blick auf die Sekundarstufe II im ganzen. Zu den tatsächlichen
Auswirkungen der Revisionsversuche der KMK liegen bislang noch keine empirischen
Ergebnisse vor. Begründet erscheint jedoch die Vermutung, daß diese Revisionsver¬
suche schon von ihrer Ausrichtung her die pädagogischen Probleme der Sekundarstu¬
fe II nicht zu lösen vermögen, sondern zum Teil an diesen überhaupt vorbeigehen oder
sie sogar verschärfen.
Zu fordern ist aus pädagogischer Sicht eine Weiterarbeit an der Reform, die den
gewandelten Bedingungen des Schulbesuchs und der beruflichen Zukunft der Schüler
gerecht wird und die die Frage der Allgemeinbildung jenseits des herkömmlichen
Fächerkanons in neuer Weise stellt. Eine in gesellschaftliche und individuelle Schlüs¬
selthemen gefaßte allgemeine Jugendbildung bezeichnet hier die Richtung, in der
weiter zu fragen ist und für die schul- und unterrichtsorganisatorische Konkretionen zu
finden sind. Der Einbezug praktischen Lernens sowie die Verbindung berufsqualifizie¬
render und allgemeinbildender Bildungsgänge stellen dabei weitere Grundforderungen
dar.
Die vorliegenden Erfahrungen aus den Schulversuchen zu einer solchen Verbindung
bilden einen wichtigen Ausgangspunkt für die zukünftige Arbeit. Die Ermöglichung
weiterer Schulversuche, besonders auch mit längerer Laufzeit, ist ausdrücklich zu
fordern (vgl. Resolution der DGfE 1987; Akademie für Bildungsreform 1987). Nur
auf einer solchen Grundlage läßt sich eine praxisnahe Reformpolitik erreichen.
Eine besondere Gefahr für die weitere Entwicklung der Sekundarstufe II liegt in der
geplanten Erstellung und Verabschiedung sog. „Einheitlicher Prüfungsanforderungen"
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(EPAs), wie sie derzeit - weithin unter Ausschluß der Öffentlichkeit
- von der KMK
vorbereitet werden. Die Teilnehmer des Forums waren sich einig darin, daß eine solche
Form der Festschreibung allgemein verbindUcher Anforderungen alle Reformversuche
unterlaufen würde. Sie würde die Schule von vornherein wieder in ein festliegendes
Gehäuse zwängen. Alle Einsicht in die Notwendigkeit von Gestaltungsmöglichkeiten
für die Einzelschule wäre damit verspielt.
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